
Besprechungen
ISt. auch fragen: VWelches ISt die Gesetzlichkeit In den wechselseitigen Be-
ziehungen un Einwirkungen der Dınge?Gerade hier NUunNn, dieser Lücke, die neuzeıtliche Physik ein. Diese 11
iıhrem Herkommen un: ursprünglıchen 1e] nach eine durch dıe Sache geforderteErgänzung 1n verstärktem Methodenbewußtsein durchtühren. Im Fortgang der Ge-
schichte ber erliegt Ss1e immer eindeutiger der Versuchung der Verselbständigung.Sıe klammert zunächst alles, WAas ber das Sezende als solches und ber Substanz
SCSARLT werden müßfßste, AusS, verliert ber 1n der Weıterentwicklung zunehmend
Aaus dem Blickfeld un betrachtet schliefßlich ihre, die empirisch-induktive, Er-
forschung der Dınge als die ausschliefßlich wıssenschaftlich gültige. Damıt wırd
S1E eine „Pprivatıve Ontologie 1n der Weise des Vergessens der Frag-würdigkeıit des
Seienden“ Wäiährend nach Thomas alle W esens- und Beziehungsgesetzlich-eıit in der Substanz gründet, während Iso nach dieser und iıhrer Exıstenz
Erstier Stelle un ın systematıscher Ordnung gefragt werden mußfß, 1St der LECU-
zeıtlıchen Physik diese Frage entglıtten. Darın sieht der ert miıt echt den eNt-
scheidenden Unterschied zwıschen den beiden Physiken. Die neuzeitliche Physıkeistet e11  IC notwendige un: höchstwichtige Arbeit, löst diese ber 1n wachsender
Tragık VO  — iıhrer Grundlage und kann darum ihren eigenen 1Inn ıcht mehr
verstehen.

Das Buch 1St ıcht autf unnutzes Klagen un: lihmenden Pessimismus gestimmt.Es mufßte ıcht dem erlıttenen Substanzverlust kommen: dazu da die theo-
Jlogisch-philosophische Lehre VO der Gegenwart des Schöpfers ın jedem Geschöpf
AUuUSs em Blick kam, dafß der gottgegebene Auftrag, Ziel-, Weıhe- un Dienst-
charakter der Geschöpfe VON der Betrachtung terngehalten wurde. Ja der Vert
ISt der begründeten Auffassung, dafß das der modernen Physık zugrunde liegendeSeinsverständnis, 1m tiefsten gesehen, dem des 1l. Thomas viel Üahnlicher se1l als
dem neuzeıtlıiıchen. „Die modernen Aussagen siınd nıcht NUr Endphasen neuzelıt-
lichen Denkenss, S1e sınd auch Anbeginn dessen Überwindung.“ Allen Siku-
Jarisıerungsbestrebungen 1St. die Paradoxıe eigentümlıch, ihr innerstes Anliıegen und
etztes 1e] Aaus dem Auge verlieren (228

Der Vert. hat sıch bei der Abfassung der Schrift MIt u Grund eine wichtigeBeschränkung auferlegt. Er weıiß und deutet in vielen Hınweisen d} dafß die
Naturphilosophie des hl. Thomas auf schr tiefen metaphysıschen und erkenntnis-
theoretischen Fundamenten ruht, dıie bei Descartes, Bacon un Newton ıcht mehr
ın ihrer Weıte un: ıinneren Verklammerung gesehen sınd Diese Grundfragen sollen

einer spateren Arbeit behandelt werden. Das vorliegende Buch un die frühere,vielbeachtete Schrift „ T’heologie und Physık“ (Freiburg legen den Wunsch
nahe, dafß der ertf das ın Aussıcht gestellte spatere Werk 1mM gyleichen Sınne
durchführe. Dıesem 1St 1n Rück- un Weıterführung der Grundgedanken schola-
stischer Philosophie vor allem die letztentscheidende Aufgabe gestellt, den wahren,ursprünglıchen Inn un Gehalt des Seienden, seiner ınneren Gründe un seiner
transzendentalen Vollkommenheiten 1n der Dıskussion MIt der neuzeıtlichen Phılo-
sophie, GERSLST. Stelle miıt der Transzendentalphilosophie, ZUr Geltung bringen;in iınnerem Zusammenhang hiermit selbstverständlich ann auch Kausalıtät, und
War Kausalıtät in ihrem ursprünglichen 1nnn un ıhren möglıchen Formen, in
ihrem inneren Verhältnis ratıo, ratıo als Grund un Norm des Seıins un
des Erkennens, ratiıo als Sınngehalt des Seins und des Erkennens.

Das hier angezeıigte Buch verdient eın ernsties Studium VO  - Philosophen, T heo-
logen un: Naturwissenschaftlern, VO den Anhängern der scholastıischen nd der
neuzeıtlıchen Philosophie. Ihnen allen wırd wichtige und dankenswerte An-
IcsSuns geben. Es 11l und annn S1e einander näherführen.

ınk S
Anschütz,; G., Psychologıe. Grundlagen, Ergebnisse un Probleme der For-

schung. SI 80 (XVII 5586 S Hamburg 1955, Meıner.
Die Absıcht des Verft ISt; eine Gesamtdarstellung der Psychologie, ihrer Grund-lagen, Ergebnisse und Probleme geben. Selbst nıcht einer bestimmten Schuleolgend, strebt der Vert eine Zusammenfassung alles dessen A W a4s bereits
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gesiıcherten Ergebnissen der doch bedeutsamen Ansätzen der Forschung bıs 1n die
Gegenwart herein vorliegt. In einem eıl „Grundlagen der Forschung“ wird -
nächst die Psychologie bezeichnet als „ Wissenschaft VO der Einheit aller phänome-nal gegebenen un: als real erschlossenen Tatbestände, die den Gesamtbereich derInhalte des einzelnen menschlichen Tchs, einer Vıelheit VOo  w} solchen un: schließlichalles Lebendigen bilden“ (4) Nach einem Überblick ber dıe geschichtliche Entwick-Jung der Psychologie seIt dem Altertum werden sodann die Methoden, Wege undRıchtungen der psychologischen Forschung dargestellt. Neben den allzgemeinüblıchen Tıteln der Eıinteilung der Sachgebiete werden Je eın eigener Abschnittder „Pharmakopsychologie“ un: der „Geo- und Kosmopsychologie“ gew1ıdmet. Inrelatıv yröfßter Ausführlichkeit wırd dıe Ganzheits- un!: Gestaltpsychologie dar-gestellt. Der el soll die Hauptergebnisse der Psychologie bringen. Dıiıe sach-ıche Einteilung 1St die übliche der klassıschen experimentellen Psychologie:Empfinden, Wahrnehmen, Vorstellen: Gedächtnis, AÄssoz1atıon, Phantasıe; Gefühl,Afftekt, Stimmung; Reflex, Reaktion, Instinkt, Trieb, Wılle; Aufmerksamkeıt,Denken, Intelligenz. Das Problem der Synästhesien wırd ın besonderer Austühr-
lıchkeit behandelt. In einem eıl berichtet der Vert ber „Spezıelle Probleme
un: Randgebiete“: Konstitution un Charakter: abnorme psychısche Verfassungenund Funktionen: Bewulßfstsein un: Seelenbegriff. Das nach Hauptteılen un: Ab-schnitten untergeteilte Liıteraturverzeichnis stellt eine eigentlıche Bıbliographie der
psychologischen Forschung dar un umfaßrt 56 Seıiten miıt kleingedrucktem Text

Be1 einem erstien Durchblättern des Buches meınt Man, eın umtassendes Hand-
buch VOT sıch haben, das ;ohl keine Frage der wıssenschaftlichen Seelenlehreunberücksichtigt aflßt. Beı niäherem Zusehen reilich wırd ia  — gewahr, da{f(ß dıeBehandlung der einzelnen Fragen sehr unterschiedlichen VWertes IS Nıcht als ohb
INan bei einem solchen Werk ber das heute aum mehr übersehende Gebietder Psychologie eine immer bis 1Ns einzelne ehende Berichterstattungwürde: uch das ın weniıgen Sitzen Gesagte bleibt leider mehr als einmal 1im
Vordergründigen stehen un 1er un dort WI1e ein verbindender Text
den reichen Lıteraturangaben A der ber gerade das Entscheidende außer acht
äfßt So bringt der kleine Absatz ber Religionspsychologie NUur ganz allgemeinyehaltene Siatze (421 F während spezielle Randfragen der Psychologie WI1e das
seelische Erscheinungsbild des Meskalinrausches der die psychıschen Verände-
IunNngen durch Verabreichung VO  3 Keimdrüsenhormonen relatıv ausführlich be-
handelt werden (103 Von der Parapsychologie heißt C5, S1e umftasse „alles,
W 4S als ‚metaphysisch, paranormal, transnormal‘ USW. bezeichnet wırd und
ıcht ‚natürlıch‘ erklärbar seın col1“ Das Problem der Astrologie wırd 1imAbschnitt ber „Abnorme psychısche Vertassungen un Funktionen“ besprochen(475 f.) Fragen der Kıiınder- un Jugendpsychologie werden dem Tıtel
„Entwicklungs- (Kınder-, Völker- un Tıer-) Psychologie“ lediglı 1mM (metho-ischen) eıl berührt (65 Be1 der Psychologie des Wıllens wiıird die Frage der
Freiheit vanzlıch unzureichend erortert. Der Vert meınt: „Die Indeterministen
der SIe können sıch mMiıt einem Vorherbestimmtsein nıcht abfinden. Ofrt sınd sie
schalten War den Verstand ıcht ZUS. Sıe sınd ber entweder relig1ös Orlentiert

anlagemäßig aum einer analytischen un kausalen Denkweise fähig un VOI-
weısen auf ‚Gefühl‘, ‚Gemüt‘ und ‚Gewissen‘. Hıerher vehört auch das Argument,dafß das Bewulßstsein der ‚ Verantwortung‘ einen ‚5ınn‘ haben musse“ (336 Da{(ßtreilich be1 der Erhellung der VWıiıllensfreiheit eine Berufung auf die Unsicherheits-
relatıon Heisenbergs unzulässiıg ISt, zibt INan dem Vert. N: Sehr VOI-schwommen sınd ann uch die Darlegungen über Intelligenz, Denken un: Be-
griffsbildung. Dıiıe Unanschaulichkeit des Denkens könne „wenıger in der Buch-stäblichkeit dieses Begriffes lıegen als in der Tatsache einer Unübersehbarkeit un
Undefinierbarkeit alles dessen, W as 1m Hınter- und Untergrunde des Bewußftseins
noch als natürliche Begleitung un ‚Kommentar‘ vorhanden 1St un Von dorther
den Proze(ß unterstützt“ „Am Gesamtbestand der Intelligenz“
zelnen Menschen
sıeht der Vert als bedeutsamsten Faktor dıe „Lebens- der Vıtalenergie des ein-

zumal alle Intelligenz 1n erster Linıe der Erhaltung, demAutbau un der Weıterentwicklung des Indıyiduums dient“ Beiım Begriff„Person“ un „Persönlichkeit“ wırd richtig die Eınmaligkeit un: Unvertauschbar-
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keıt, die Selbständigkeit un Verantwortlichkeit herausgestellt wırd
ann abschließend festgestellt: „Nıcht der passıve Glaube GE Präa- der Post-
existenz, eın besseres der schlechteres Jenseıts, nıcht d1e Aussıcht auf Be-
lohnung der Strate haben Wollen un: Handeln lenken, sondern allein das
Bewußfltsein der Pflicht sıch selbst un der Gemeıinschatt gegenüber“ (400 In
jedem Falle ber aßt einen 1m Stich, philosophische und metaphypsische
Fragen angeschnıtten werden. Solche Fragen lehnt WAar keineswegs ab; s1e gCc-
hören ber 1n den Bereich der „relig1ös-mystischen Ideen“ (14), die War nach
dem Vert ıcht jeder Berechtigung entbehren, ber wissenschafrtlich unverbindlich
sind. In der Hochzeit eıner Metaphysik habe INan MIt diesem Begriff „die Be-
handlung alles nıcht mehr Erkenn- un Nachweisbaren, alle ber innere un
außere Erfahrung hinausgreifenden Annahmen, Hypothesen, Vermutungen und
glaubensmäßigen Eınstellungen“ zusammengefafßt „Metaphysıischen Lehren
begegnen WIr (heute, meınt der Verf.) hauptsächlich 1Ur noch da AaUuUsS$

konfessionelltweltanschaulichen, okkult-mystischen ‚oder theosophisch-anthropo-
sophischen Motıven heraus das Dogma VO  5 eınem selbständigen Seelenwesen aut-
rechterhalten wırd“

Diese un: ahnliche Schiefheiten mindern den Wert des grofßangelegten Werkes
sehr, dafß in  S) sıch aum denken kann, dafß eın Studierender, der sıch

Orlentieren will, VO' der Lektüre des Buches uts Ganze gesehen die rechte
Frucht haben wird VWer ber im Gebiete der Psychologie Hause 1St, kannn AU>S
diesem Handbuch natürlich viel Brauchbares herausholen.

Trapp
Catholic Commentary Holy SCr1ptuLe. Editorial Commuttee:

Orchard, Sutclıffe Sa Fauller, Russell Wirth Foreword bythe Cardinal Archbishop of Westmuinster., 40 (XVI 1312 5 London1953,Nelson ONSs ch
Der Plan diesem grofßzügigen Werk entstand auf der Tagung der Catholic

Bıblical Assot1atıon 1n Cambridge 19472 Er wurde ann Von 4Ö katholischen Fach-
gelehrten, zumeıst AaUs dem englıschen Sprachraum, 1n neunJähriger Gemeinschafts-
arbeit einer Verwirklichung zugeführt, der inNnan Herausgeber Ww1e Mıtarbeiter
ehrlich beglückwünschen darf Dieser einbändige Gesamtkommentar Zu un

dıe In Arbeit befindliche spanısche Übersetzung erscheıint übrigens 1ın sieben
Bänden!) 1St nıcht 1ur 1ın seiner außeren Gestalt ein respektables Werk, sondern
eDensosehr durch die Fülle und Qualität selnes Inhaltes. Tatsächlich 1St In diesem
einen Band eine kleine bibelwissenschafrtliche Bibliothek zusammengedrängt.Das 1St. schon reiın technısch LU möglıch durch r1gorose Raumausnützung. Das
ganze Buch ISt 1n schr klarer Petit DSESETZL, jede Seıite hat WwWwel Textspalten, die
I11UIE kleinen and freılassen. Ertreulicherweise 1St der ext reichlich 1n
kurze Abschnitte geglıedert un jedes eCnre T hema durch deutlich hervortretende
Tiıtelworte 1m Fettdruck markıiert, daß das N Druckbild doch nıcht CT -
müdend der entmutigend wirkt. och schon diese zußere Aufmachung ze1gt, dafß
das Werk ıcht für kursorische Lesung gedacht ISts sondern ZU Nachschlagenun als Hıltfe für eingehendes Studium. Darum konnte auch Z weıteren Raum-
CETrSParung 1n den Kommentaren darauf verzichtet werden, den Bibeltext selbst
abzudrucken; wırd dıe geläufigste englısche Bıbelübersetzung (Douay Version)
VOFausSgeSETZLT, und LLULr notwendige Korrekturen diesem VO  - der Vulgata her-
geleiteten ext werden von den Kommentatoren vermerkt.

Außer den eigentlichen Kommentaren enthält das Buch reiche Einleitungen 1n
dreifacher Staffelung. Zunächst eine allgemeine Einleitung 1n dıe Heılıge Schrift
(1-126), sodann eine Eınleitung 1n das /7-1 und das (724-850), un
schließlich jedem Buch eine eigene Eınleitung, die ıcht NUuU. die üblichen Fra-
SCH nach Verfasser, Datierung, Disposition und Textüberlieferung behandelt,sondern zumelıst uch auf besondere Probleme des Buches un seinen theologischenGehaltr eingeht. Die Textkommentierung ISt im me1st recht knapp, 1m

ausführlicher dem siınd rund 600 Seıten, dem 480 Seiten des Bu-
ches zugewlesen); ber S1e 1St überall doch durchaus mehr als bloße Fußnoten Z
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